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PW.1: Ethik-Cafés in der Pflege – thematisch gestalten, verantwortlich 

realisieren und methodisch reflektieren 

 

Christoph Schneider, LMU München 

und weitere Mitglieder der AG Pflege und Ethik II der Akademie für Ethik in der Medizin:  

Heidi Albisser Schleger, Jonathan Behrens, Wolfgang Pasch, Julia Petersen, Annette 

Riedel, Sebastian Ritzi, Resi Steiner, Markus Witzmann, Stephanie Wulff 

 

Thema und Relevanz 

Ethik-Cafés sind etablierte Formate, die in unterschiedlichen Settings und in 

Bildungskontexten als Formate ethischen Dialogs realisiert werden. Im Kontext der 

Ethikberatung in der Pflege können strukturiert durchgeführte Ethik-Cafés der 

niederschwelligen Ethikarbeit sowie gezielter, auf Kompetenzentwicklung abzielender Fort- 

und Weiterbildung zugeordnet werden, da mit der Teilnahme sowohl die ethische Sensibilität 

geschärft wie auch die ethische Reflexion vertieft werden kann.  

 

Wiederum im Kontext der Ethikbildung stellt sich die Frage danach, welche methodisch 

didaktischen Anforderungen sich an die verantwortungsvolle Durchführung stellen, zu welchen 

Themen sich das Format eignet und welche pädagogisch-didaktischen Ziele damit verfolgt 

werden (können). Anhand einer ausgewählten Struktur und einer exemplarischen Thematik 

(„Formen und Auswirkungen unzureichender struktureller Rahmenbedingungen und die (Mit-) 

Verantwortung der Pflegenden für die Ethikkultur“) werden nach einer anfänglichen 

Verständigung zu zentralen Begriffen und Abläufen im Workshop die Phasen des Ethik-Cafés 

gemeinsam mit den Teilnehmenden vollzogen – Durchführungsphase (Phase 1).  

Didaktisch-methodisch abgestützt wird auf der Basis dieser Erfahrung im Nachgang die 

Bedeutsamkeit der Methode – im Rahmen der Ethikberatung und der Ethikbildung, für die 

Entwicklung von Ethikkompetenzen und einer Ethikkultur – gemeinsam analysiert 

(methodisch-didaktische und methodisch-praktische Analyse) – Analysephase (Phase 2).   

In einer Reflexionsphase legt der Workshop den Fokus auf die Reflexion des 

vorangegangenen Ethik-Cafés durch eine interaktionistisch-konstruktivistische 

Herangehensweise. Sie erfolgt durch eine abgewandelte Form des Design-Thinking (nach 

Anselm/Weigand 2022): Die Teilnehmenden brainstormen zunächst für sich Eindrücke, Ideen 

und Fragen zum vorangegangenen Ethik-Café auf Basis von Leitfragen und weiteren zur 

Verfügung stehenden Informationen zum Format. Ergebnisse werden dann von den  

Teilnehmenden in ein an vier Tischen stattfindendes World-Café eingebracht, das die 

„SechsHüte-Methode“ nutzt, um weitere Impulse zur Reflexion zu liefern: Alle Teilnehmenden 

setzen einen zufällig zugeteilten, sprichwörtlichen Hut auf (analytisch, emotional, kritisch, 
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optimistisch, kreativ, vgl. Anselm/Weigand 2022). Ein moderierender Hut behält den 

Gesamtüberblick, dieser wird an den Tischen jeweils von den Mitwirkenden als 

Moderator:innen getragen. Nach einigen Minuten der gemeinsamen Reflexion, die auf einem 

Blatt Papier frei fixiert bzw. ergänzt wird, wechseln die Teilnehmenden jeweils zu einem neuen, 

ebenfalls zufällig zugeteilten Tisch, sodass sich die Gruppen durchmischen.  

Die Reflexionsphase erfolgt mit einem zweifachen Ziel: Zum einen können die Teilnehmenden 

das eigene Erleben, die eigene Haltung und (Mit)Verantwortung bei der Umsetzung des Ethik-

Cafés reflektieren, zum anderen können sie durch die Diskussion grundlegende Kompetenzen 

darin erwerben, die Umsetzung auf der Metaebene der Methodik diagnostisch zu betrachten 

und dialogisch zu gestalten. Der Workshop verbindet so theoretische Fundierung mit 

praktischer Anwendung und trägt zur Professionalisierung der Ethikarbeit in der Pflege bei.  

 

Ablauf 

• Begrüßung 

• Ethik-Café und zentrale Begriffe als Methode vorstellen 

• Ethik-Café als Methode realisieren und analysieren (4 Tische á 5 Personen) 

Thema: Formen und Auswirkungen unzureichender struktureller 

Rahmenbedingungen und die (Mit-)Verantwortung der Pflegenden für die 

Ethikkultur   

• Systematische Reflexion der Umsetzung und des Erlebten 

• Abschluss  

  

Zielgruppe 

Ethikberatende aus allen Settings und Ethiklehrende an allen Lernorten.  

Es können bis zu 20 Personen an dem Workshop teilnehmen. 

 

Themenfelder 

Konzeptionelle Überlegungen, Ethik in der Pflegeausbildung und Ethikberatung   

 

Literatur  

• Anselm, S. & Weigand, A. (2022): Design-Thinking. Außerhalb der Box denken. In: BNE-

BOX. Fachdidaktisch konzipierte Lehr-Lernmaterialien für diskursiv gestalteten Unterricht 

in allen Fächern.  
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• Methodenkartei der Universität Oldenburg (2025): World-Café. Miteinander ins Gespräch 

kommen und dabei eine bestimmte Fragestellung oder ein Problem in Kleingruppen 

intensiv diskutieren.  

Online: https://www.methodenkartei.uni-oldenburg.de/methode/world-cafe/  
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PW.2: Umgang von Pflegefachkräften mit dem Wunsch nach assistiertem Suizid 

Fred Salomon, AG I „Pflege & Ethik“, AEM 

und weitere Mitglieder der AG Pflege und Ethik I:  

Hella Hildebrandt-Wiemann, Marianne Rabe, Constanze Giese, Stefan Maul 

 

Problemfeld 

Die in Einrichtungen des Gesundheitswesens Tätigen werden seit dem Urteil des Bundesver-

fassungsgerichts vom 26. Februar 2020 vermehrt mit dem Wunsch nach assistiertem Suizid 

konfrontiert. Das betrifft insbesondere Pflegeeinrichtungen. Um in dem kontrovers diskutierten 

und emotional beladenen Thema eine professionelle Haltung zu finden, sind sachliche Infor-

mationen über rechtliche sowie organisatorische Möglichkeiten und Grenzen nötig. Ebenso 

sollten die dort Tätigen sich ihrer eigenen Einstellung dazu bewusstwerden, um angemessen 

mit solchen Anfragen umgehen zu können. Dazu will der Workshop beitragen. 

 

Konzept und Methodik 

Begrüßung 

Fragebogen 

• „Meine Meinung und Haltung zum assistierten Suizid“ von allen ausfüllen lassen. 

(Die Antworten sind nur für die Teilnehmenden selbst. Sie werden nur so weit zur Sprache 

gebracht, wie die Teilnehmenden dazu bereit sind. Der Fragebogen dient dazu, dass sich 

jede und jeder nach Ende des Workshops noch einmal fragen kann, was der Workshop 

eventuell in der eigenen Haltung verändert oder bestärkt hat.) 

Kurzvortrag (Fred Salomon) 

• Die Rechtslage beim Zulassen des Sterbens und dem Wunsch nach assistiertem Suizid 

Kurzvortrag (Marianne Rabe) 

• Herausforderungen und Aufgaben Pflegender beim Wunsch nach assistiertem Suizid 

Fall  

• mit Wunsch zum assistierten Suizid aus der Erfahrung der Mobilen Ethikberatung in Lippe 

(MELIP) als Ausdruck verteilen und vorstellen 

Diskussion in bis zu 5 Kleingruppen  

• je eine Moderatorin / ein Moderator aus dem Team der AG 
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Gespräch Plenum 

1.   Welche Herausforderungen sehe ich als Pflegefachkraft beim Wunsch nach assistiertem 

Suizid und der Umsetzung dieses Wunsches? 

2.   Wie geht die Institution, in der ich arbeite, mit dem Wunsch nach assistiertem Suizid um 

und was wünsche ich mir für den Umgang in meiner Institution? 

Feedbackrunde 

 

Lernziele  

• sich eigene Vorstellungen und Positionen zum assistierten Suizid bewusst machen 

• Rechtslage zum Verhalten am Lebensende kennenlernen 

• fähig werden im Umgang mit dem Wunsch nach assistiertem Suizid 

• sich die Aufgaben und Herausforderungen für Pflegefachkräfte bewusst machen 

• die Haltung der Institution reflektieren können, in der man tätig ist 
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PW.3: Ethische Orientierung durch Systematik: Pflegeroboter-Matrix und 

Typologie von Vertrauen und Vertrauenswürdigkeit 

 

Christian Loos, Universitätsmedizin Göttingen, Dr. Ina Heinze, Projektkoordination NaMeKI 

und Nachwuchswissenschaftler:innen aus dem NaMeKI-Projekt: 

Kim Lea Schreiber, Sebastian Reinke, Eric Loff, Ole Grams 

 

Hintergrund und Thema  

Die zunehmende Integration von Pflegerobotern in klinische und pflegerische Kontexte 

markiert eine zentrale Schnittstelle zwischen technologischer Innovation und ethischer 

Reflexion. Roboter wie Care-O-bot 4, Lio, GARMI und Pepper werden bereits pilotiert und 

führen die Diskussion über bloße Zukunftsvisionen hinaus. Während aktuelle Debatten vor 

allem Effizienz, Arbeitsbelastung und (ambivalente) Kostensenkung betonen, gewinnt die 

Frage von Vertrauen und Vertrauenswürdigkeit zunehmend an Bedeutung für die ethische 

Legitimität der robotischen Pflege.  

Der Workshop stellt eine systematische Typologie des Vertrauens vor, die funktionale, 

institutionelle, relationale und reflexive Dimensionen unterscheidet. Aufbauend auf 

philosophischen Arbeiten (z. B. Sullins’ Unterscheidung von schwachem Vertrauen, starkem 

Vertrauen und ethischem Vertrauen) verdeutlicht die Typologie, wie Vertrauen in 

Pflegeumgebungen über technische Zuverlässigkeit hinausgehen muss, um Verletzlichkeit, 

Würde und normative Erwartungen zu berücksichtigen. Das Konzept des ethischen 

Vertrauens wird als Voraussetzung für die Stabilisierung von Interaktionen und für einen 

Beitrag zu ethischer Verantwortung und menschlichem Gedeihen verstanden.  

Ergänzend dazu präsentieren wir eine „Pflegeroboter-Matrix“, die kommerziell verfügbare 

Systeme nach Funktion (z. B. Logistik vs. soziale Interaktion) und den damit verbundenen 

Vertrauensdimensionen anwendungsbereichsspezifisch abbildet. Dies zeigt, dass das 

Vertrauen in einen Roboter immer auch Vertrauen in Institutionen, Entwickler und 

regulatorische Strukturen mit sich bringt. Diese zusätzliche Bedingung ermöglicht es, 

verborgene Vertrauensbeziehungen explizit und bewertbar zu machen.   

 

Ablauf 

Impuls  

• Einführung in die Differenzierung von Trust und Reliance.  

• Darstellung der Typologie mit jeweils vier Dimensionen sowie Sullins’ Kategorien von 

schwachem, starkem und ethischem Vertrauen.  
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• Präsentation der Pflegeroboter-Matrix mit Differenzierung Robotic Systems (RS) vs. 

Affective Robotic Systems (ARS).  

• Verdeutlichung anhand aktueller Pilotierungen in der Pflegepraxis.  

Arbeitsgruppen  

• Kleingruppenarbeit mit Fallbeispielen aus der Robotikpraxis.  

• Anwendung der Matrix zur Analyse von Chancen und Risiken.  

• Leitfragen: Unter welchen Bedingungen können welche konkreten Pflege-Roboter-Typen 

als vertrauenswürdig gelten? Wo entstehen Risiken „schwachen Vertrauens“? Wo 

verlaufen Grenzen der technologischen Delegation in der Pflege?  

Plenumsdiskussion  

• Gemeinsame Reflexion der Gruppen.  

• Entwicklung von Kriterien für ethisches Vertrauen („ethical trust“) im spezifischen 

Pflegekontext.  

• Diskussion über die Verschiebung von Effizienz- zu Verantwortungs- und 

Legitimitätskriterien.  

Synthese  

• Zusammenführung der Ergebnisse in einer Arbeitsfolie.  

• Diskussion, wie diese für eine interdisziplinäre Technikfolgenabschätzung nutzbar 

gemacht werden können.  

• Überlegung, wie die Matrix (in ihrer jeweils aktualisierten Fassung) als didaktisches 

Werkzeug in Ausbildung und Lehre (Pflege, Medizin, Informatik, Ethik) 

anwendungsbereichsspezifisch integriert werden könnte.   

 

Zielgruppe 

• Interessierte Wissenschaftler:innen (Ethik, Pflege, Technikentwicklung, 

Sozialwissenschaften), Stakeholder, Praxisakteure  

 

Interdisziplinäre Dimension  

Besonderes Merkmal des Workshops ist die Mitwirkung von Nachwuchswissenschaftler:innen 

aus NaMeKI, die ihre unterschiedlichen disziplinären Kompetenzen und Forschungsanliegen 

einbringen. Dadurch wird der Workshop zu einem praktischen Beitrag zur ethischen 

Technikfolgenabschätzung, in dem die Bedingungen von Vertrauen und Vertrauenswürdigkeit 

nicht nur theoretisch diskutiert, sondern anhand von Praxisbeispielen interdisziplinär geprüft 

werden.  Im Unterschied zu Vortragssitzungen setzt der Workshop auf aktive Beteiligung: Die 

Teilnehmenden wenden die Pflegeroboter-Matrix selbstständig auf Praxisfälle an, reflektieren 

Vertrauensprofile und entwickeln normative Kriterien.  
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So entsteht ein methodisch innovatives Format, das zur ethischen Orientierung beiträgt, indem 

es Bedingungen für vertrauenswürdigen Pflegerobotereinsatz sichtbar macht und Pflege als 

menschenzentrierte Praxis in Bezugnahme auf spezifizierte Anwendungsbereiche in den 

Vordergrund rückt.  

  


